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Alfred Lansburgh (1872-1937)

Langjähriger Beobachter, Analytiker und Kommentator der 
Entwicklung von Geld und Banken im späten Kaiserreich 
und in der Weimarer Republik: 
- Bankenenquete von 1908
- Rolle der Großbanken und ihre Konzentration bis 1914
- Kriegsfinanzierung
- Inflation 1914-1923
- Möglichkeiten zur Bekämpfung der Weltwirtschaftskrise 

ab 1928 und der Bankenkrise von 1931
- Bankenenquete von 1933
FAZ: „in Sachen des Geldes vielleicht einen der klügsten 
Menschen, die in Deutschland je gelebt und gearbeitet 
haben.“
=> kaum etwas ist über ihn als Person bekannt
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Kindheit und Jugend

• James Alfred Neander Lansburgh in 
London am 27.03.1872 geboren
- Vater W. Neander Lansburgh starb

1875 in Berlin
-Mutter, die dann eine Fabrik für 

Schreibzeug mit Patenten aus ihrer
Familie betrieb, starb 1886

• Alfred hat kein Abitur gemacht und sein Sohn Werner erklärte sich die 
publizistische und wissenschaftliche Tätigkeit des „verhinderten Professors“
als Kompensation dafür

• Hochzeit mit Frida Neuberg, Industriellentochter aus Hannover, im Mai 1907
• zwei Kinder (1908 und 1912) und mit der Taufe der Kinder traten auch Alfred 

und Frida zum Christentum über
• Alfred als „maverick“
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Bankangestellter

• Mitarbeiter der Berliner Handels-
Gesellschaft (BHG) von Carl Fürstenberg 
stand (1895 in der Emissionsabteilung)

• Dezember 1901 Vortrag „Zur 
Börsengesetz-Reform“ vor ca. 1.000 
Zuhörern, woraus seine erste Publikation 
entstand

• Mai 1902 für die BHG in den Vorstand des 
Vereins der Bankbeamten in Berlin 
gewählt

• 1903 als Redakteur zum „Ratgeber auf 
dem Kapitalmarkt“
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• Anfang 1903 durch den Bankier Siegmund Friedberg gegründet
• Eugen Schmalenbach sah die fehlende Unabhängigkeit: „Im übrigen aber ist 

der ‚Ratgeber‘ ein vorzügliches Organ (...). Da arbeitet ein kluger Kopf und eine 
flotte Hand in den Spalten.“

• Lansburgh wurde 1904 für Friedberg in eine eine Prüfungs-Commisison der 
Lederfabrik Aachen Actien-Gesellschaft gewählt: 
Trennung von Redaktion und Bankgeschäft?

• Anfang Februar 1908 war Friedberg zahlungsunfähig und floh über London in 
die USA
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Ratgeber auf dem Kapitalmarkt

„Ich werde an die Zeit, in der es mir vergönnt war für dieses ‚Bankierblatt‘ zu 
schreiben, stets mit Befriedigung zurückdenken. Ich kenne den deutschen 
Zeitungsbetrieb und wage zu behaupten: An keinem anderen Blatte wäre es mir 
möglich gewesen, in gleicher Unabhängigkeit, in gleicher Unbekümmertheit um 
die Interessen des Herausgebers meine Ansichten niederzulegen wie hier.“ 
• in der Ausgabe vom 25.04.1908 wird mitgeteilt, dass Alfred Lansburgh „das 

Blatt von ‚Der Ratgeber auf dem Kapitalmarkt-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung‘ erworben haben, und es in möglichst
wenig veränderter Weise unter demselben Namen und unter 
Mitwirkung eines Teil der besten seiner jetzigen und früheren 
Mitarbeiter fortführen werde“

• 1912 kam es zu einer Umstrukturierung und Reduktion des 
Umfangs der Zeitung

• zum 1. April 1914 Verkauf an Hermann Zickert

7

NYT



• im Hebst 1907 Gründung des Bank-Verlags mit der 
Aussteuer seiner Frau

• Herausgabe der Zeitschrift DIE BANK, die als direkte 
Konkurrenz zum Bank-Archiv: mutiges Unterfangen

• Themen zur Abgrenzung u.a.:
- Großbanken-Kritik
- Terrain-Geschäft
- Bucket-Shops / Winkelbörsen

• DIE BANK erschien von 1908 bis 1929 in einem 
monatlichen, und ab 1930 wöchentlichen Rhythmus

• Auflage betrug 1926 2.500 Exemplare.
• das 25-jährige Jubiläum der BANK Anfang 1933 

wurde groß begangen
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Briefe eines Bankdirektors an seinen Sohn 
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• das erfolgreichste journalistische Format von 
Lansburgh unter Pseudonym Argentarius

• Briefe richten sich an einen fiktiven Sohn namens 
James

• seit Ende 1908 bis 1913 im „Ratgeber“
• das Format hat Lansburgh immer wieder aufgegriffen
• insb. die drei Bände „Vom Gelde“, „Valuta“ und „Die 

Notenbank“, die 1923 unter dem Titel „Wesen des 
Geldes“ zu einem großen Erfolg wurden

• alleine in den letzten zehn
Jahren drei Neuauflagen

Ausgabe Bokelberg



• 7. April 1924 bis 12. Mai 1924 liberal-konservativen Montagszeitung
(Auflage 35.000 Exemplare)

• Artikel vom 22. April 1924: Lansburghs Einstellung zum Antisemitismus
- „der Jude“ als Gast, der die Gastfreundschaft „mit Blut dem Blut seiner Söhne“ im 

ersten Weltkrieg bezahlt haben
- „So hat der Jude selbst das Hakenkreuz gegen sich aufrichten helfen.“: 

„mausig machen“
- „Die völkische Bewegung ist ebenso wie der Kommunismus eine radikale 

politische Erscheinung. Radikalismus aber ist ein Krankheitssymptom am 
Volkskörper. Und das deutsche Volk ist wirklich krank.“

- „Sie darf aber nicht in unfruchtbarer Opposition gegen die jeweils Regierenden, 
nicht in der leider traditionellen Befehdung deutscher Stämme untereinander und 
nicht in gefährlicher Experimentiersucht (Planwirtschaft u. dgl.) bestehen.“
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Hans Luther

• enger Gesprächspartner von Reichsbankpräsidenten Hans Luther
• Konferenz der Friedrich List-Gesellschaft im September 1931: 

Möglichkeiten und Folgen einer Kreditausweitung (Lautenbach-Plan)
- „Warum nennt man diese Zeit des Ausruhens, wie ich es nenne möchte,

unbedingt eine Krisis? Warum ist es schlimm, wenn der Geschäftsmann
statt 8 Stunden am Tage 4 Stunden arbeitet oder an zwei Tagen in der
Woche seinen Laden schließt?“

- „Aber diese Wirtschaften mit Kredit, auf dem nicht nur unsere deutsche,
sondern auch die ausländische Wirtschaft eingestellt ist, bewirkt eben,
daß die Zeit der Ruhe eine Zeit der Krisis ist.“

- „Es ist wichtiger, daß die Betriebe, die sich zur Not über Wasser halten,
vielleicht gesunde Betrieb, die durch eine strenge Exekutionstaktik untergehen
würden, weiter gehalten werden und ihre Arbeiter weiter beschäftigen können,
als daß die Exekution sie an den Rand des Verderbens bringt“

- „Wir leben in einem parlamentarisch regierten Staat, wir müssen auf die Massenpsychose Rücksicht 
nehmen.“

• Selbstvorwürfe, weil diese Haltung unfreiwillig dazu beigetragen haben könnte, dass der Nationalsozialismus 
sich durchsetzen konnte?
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Privatleben in den 1920er Jahren

• trotz des phasenweisen großen Erfolges 
der Zeitschrift gelang es Lansburgh nicht, 
sich materiell im gehobenen Bürgertum zu 
stabilisieren

• seiner eigenen Geldtheorie folgend kaufte 
Alfred im März 1920 einen Obsthof in 
Hammer an der Uecker, den er 
verpachtete

• Freunde: Emil Herz (Ullstein, Propyläen), 
Kurt Tucholsky, Siegfried Jacobsohn 
(Weltbühne)

• Amateurschauspieler und 
Theaterstückeschreiber
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• Schriftleitergesetz zwang 1934 zum Verkauf des Verlags an Ludwig Mellinger

• Vertrag wurde in den Geschäftsräumen des „Centralverbandes der Deutschen Bank- und Bankiersgewerbes“ 
geschlossen, organisiert von Otto Christian Fischer
- Kaufpreis 49.000 Mark und anscheinend 5% über einen Strohmann

- Reingewinn 1936 15.156 Mark und Gewinnvortrag aus den Jahren 1934 und 1935 29.680 Mark

• die Nationalsozialisten beobachteten die BANK und kritisierten auch nach dem Wechsel zu Mellinger
- Lansburgh würde weiterhin seine „orthodoxe Goldwährungstheorie“ vertreten und „miesmachen“
- er schreibe „aus der geistigen Enge eines die heutige Welt nicht begreifenden blutsfremden Literaten und 

Theoretikers, der fordert, daß sich die Tatsachen seinen Theorien unterordnen.“

• gemäß Anordnung der Reichspressekammer 1937 Umwandlung in eine Personengesellschaft

• 1950 strengte die Witwe Frida Lansburgh ein Wiedergutmachungsverfahren an, dass sie wieder zurückzog, weil nur 
noch gegen das Privatvermögen von Ludwig Mellinger hätte vollstreckt werden können
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Ludwig Mellinger und die „Arisierung“ des Bank-Verlags

• 1943 führte die Bewirtschaftung des Druckpapiers zu einer 
Zusammenlegung von Bank-Archiv und BANK zur Zeitschrift 
„Bankwirtschaft“

• erschien als eine der wenigen Zeitschriften bei de Gruyter bis 
April 1945 und hatte mit 5.000 Exemplaren die mit weitem 
Abstand höchste Auflage aller Zeitschriften im Jahr 1945

• ab 1. Februar 1944 war Mellinger zudem 
Wirtschaftspressereferent im Rüstungsministerium unter 
Albert Speer, um keinen Militärdienst leisten zu müssen

• 1946 wurde Mellinger Syndikus, 1947 Hauptgeschäftsführer 
der IHK München und trat 1953 in den Vorstand Bayrische 
Vereinsbank ein

• 1960 wurde er dessen Aufsichtsratsvorsitzender und blieb 
dies bis 1976

14Ludwig Mellinger, Festschrift des Institut für 
Bank- und Finanzgeschichte, 2019 



Lebensende und Familie

• 1935 Schreibverbot
• im Frühjahr 1937 wurde klar wurde, dass die Familie 

durch Alfreds Geburt in London einen Anspruch auf 
einen britischen Pass hat

• 11. September 1937 Selbstmord durch 
Schlaftabletten

• die Beerdigung fand am 14. September 1937 auf 
dem „Städtischen Friedhof Eisackstraße“ in 
Schöneberg nahe der Maxstraße statt

• aufgrund der Pläne der Nationalsozialisten zum 
Südbahnhof für „Germania“ wurde 1939 ein Teil des 
Friedhofs verlegt und Lansburgh wurde auf den 
Wilmersdorfer Waldfriedhof Stahnsdorf umgebettet

• am 25. August 1943 konnten Frau und Tochter 
Berlin noch verlassen
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Die Bank 1908-1934

• von 1908 bis Anfang 1934 wurden 1.618 Aufsätze (ohne Rubriken oder 
Meldungen, inkl. der „Briefe“), davon 714 (über 40%) von Lansburgh

• meist verwendeten Phrasen: „bis zu einem gewissen Grade“ (114 Mal), „auf 
dem Wege über die“ bzw. „auf dem Umwege über die“ (52 Mal) oder „nicht von 
heute auf morgen“ (19 Mal)
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Anzahl Beiträge je Jahrgang
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Anzahl Wörter je Beitrag
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Zentrale Begriffe: 1908/1915/1923/1930
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Topic Modeling

Jahrgang
Thema 
1

Thema 
2

Thema 
3

Thema 
4

Thema 
5

Thema 
6

Thema 
7 Summe

1908 18 9 9 1 37
1909 6 2 8 6 7 1 30
1910 8 6 4 4 2 24
1911 8 4 7 5 3 27
1912 7 4 5 6 1 23
1913 4 2 4 4 5 19
1914 6 4 2 3 3 2 20
1915 5 5 4 2 3 19
1916 4 1 3 1 3 6 5 23
1917 2 4 3 3 2 2 16
1918 1 2 4 2 6 15
1919 2 4 1 3 6 16
1920 1 2 4 1 3 1 3 15
1921 1 4 8 1 1 3 18
1922 1 2 3 4 2 3 15
1923 2 2 1 3 9 17
1924 2 4 3 4 13
1925 1 2 3 1 7 14
1926 1 8 2 2 3 16
1927 2 4 3 4 2 1 16
1928 3 2 3 3 3 14
1929 1 1 2 1 5 5 15
1930 9 11 13 7 11 19 13 83
1931 4 11 7 8 13 7 13 63
1932 6 13 9 3 9 6 7 53
1933 3 19 6 2 11 5 9 55
1934 1 14 4 4 3 2 8 36
1935 2 2
Summe 98 99 98 77 117 97 128 714

Thema 1: Die Rolle der Banken in der Wirtschaft (eher theoretisch)
• Bsp. die Reihen „Das deutsche Bankwesen“ und „Die Verwaltung des Volksvermögens 

durch die Banken“ von 1908, „Grundsätzliches zur Bank-Enquete“ von 1933
Thema 2: Geldtheorie und -politik
• Bsp. die Reihen „Das gute und das schlechte Geld“ (1917), „Die Krisis und das Gold“ 

(1931) und „Grundriss der Geldlehre“ (1933)
Thema 3: (Allgemeine) Wirtschaftspolitik
• Bsp. die Reihen „Grundsätzliches zur Frage der Kriegsentschädigung“ (1915), 

„Rationalisierung“ (1926) und „Zur Diagnose der Krisis“ (1930)
Thema 4: Banken- und Börsenaktivitäten (tagesaktuelle Projekte)
• Bsp. „Die Bagdadbahn“ (1908), „Die Börse und ihre Besteuerung“ (1909) und „Der 

Bankiertag und die Landwirtschaft“ (1928)
Thema 5: Die Entwicklung der Großbanken 
• Insb. die jährliche Kommentierung der Großbankenabschlüsse, aber auch bspw. die 

Reihen „Depositenbank-Ausweise“ (1909) und „Bankenwende“ (1924 )
Thema 6: Die Entwicklung der anderen Banken(-gruppen)
• Bsp. „Der Vater des Genossenschaftswesens“ (1908), „Die städtischen Sparkassen in 

Preussen“ (1909) und die Reihen „Die deutsche Kommunalbank“ (1912) und 
„Wohnungsbau und Kapitalmarkt“ (1927)

Thema 7: Das internationale Währungssystem
• Bsp. die Reihen „Die grossen Notenbanken im Dienste der kriegführenden Staaten“ 

(1915), „Die Weltgeld-Eigenschaft des Goldes“ (1916), „Die Goldreserve der 
Vereinigten Staaten“ (1925) und „Managed currency“ (1932)
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Topic Modeling

Zwei Themengruppen: 

Geld- und Wirtschaftspolitik 
- 2 (Geldtheorie und -politik)
- 3 (Wirtschaftspolitik)
- 7 (internationales Währungssystem) 

Banken-/Finanzsystem 
- 1 (Die Rolle der Banken in der Wirtschaft)
- 4 (Banken- und Börsenaktivitäten)
- 5 (Großbanken)
- 6 (Andere Banken)
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Prozentualer Anteil der Aufsätze je Jahrgang und Themengruppe
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Andere Autoren in der „Bank“

Ludwig Eschwege (1908-1919): 131 Aufsätze
• Bodenreformer und Zusammenarbeit mit Adolf Damaschke
• Skandal um den Flugplatz in Johannisthal und die Entwicklung des Bayrischen 

Viertels in Schöneberg
Ludwig Mellinger (1930-1934): 81 Aufsätze
• ab 1931 Schriftleiter
Walter Schück (1930-1931): 38 Aufsätze
• Schriftleiter 1930
• ging 1933 über London nach Amsterdam, wo er ein Büro für Handelsberichte gründete
• emigrierte Ende 1936 in die USA
Felix Pinner (1908-1922): 22 Aufsätze 
• Leiter des Handelsteils für das Berliner Tageblatt
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Fazit

• viele Aspekte von Lansburghs Leben gerieten im Laufe der Zeit in 
Vergessenheit, was zu irreführenden Interpretationen und einer 
unangemessenen Kontextualisierung führte

• ein neuer, transparenter und wissenschaftlicher Zugang zu Lansburgh und 
seinem Werk (www.lansburgh.de)

• Lansburgh war sein ganzes Leben lang ein überzeugter liberaler Publizist
• früher und intensiver als kaum ein anderer hat er die während des Krieges 

einsetzende Zerrüttung der Währung erkannt und dagegen angeschrieben
• aufgrund seiner jüdischer Abstammung wurde er ein Opfer des 

Nationalsozialismus, dessen Unterdrückung ihn auch in den Selbstmord trieb
• das Beispiel der "Arisierung" seines Verlages zeigt aber auch die Ambivalenz, 

in der sich die Akteure der damaligen Zeit befanden
• die quantitative Analyse von Lansburghs Texten bei der BANK zeigt einen 

beeindruckenden Korpus mit einem breiten Themenspektrum

• Lansburgh als "orthodoxen Goldgeldtheoretiker" zu bezeichnen, greift zu kurz: 
angemessener wäre es, ihn als "orthodoxen Anweisungsgeldtheoretiker" zu 
bezeichnen
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